
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 13

Artikel: Waldvögelein

Autor: Hägni, Rud.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668694

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668694
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SRubolf §ägrtt:

gern für bid}. ©g ift ohnehin bag lebte Stat,
baff idi bid} Bei mir IfaBe." Sd} unterbrüdte bie

Suft, fie baran gu erinnern, baff fie bergteicffen

fction teigteg, borleigteg unb üorüorleigteg ^aîjx
Behauptet batte, unb lieff fie getoäbren.

llnb immer aufgelebter tourbe fie uun bon
Sag gu Sag, immer Weiterer itjr ©inn, immer
rafdjer itjre Setoegungen, immer größer itjre
epuft.

Hur aug itjren bier Sßärtben toar fie riicBit gu
Bringen. Sd) aber gog an febem Blauen Htor»

gen unb Stittag tjinauê in meine luftige ©tu»
bierftuBe im ©riinert.

„Safe", jagt' idf ein'eg frönen Sageg, „toifft
^t}r aud}, baff 2sbt auf ©urem Sanb bie ptäcEj=

tigften îtïjaBarBerftengel ïjaBt? Stau füllte fie
getoinnen, fie Boften je^t ein guteg ©elb, finb
fetjr rar."

Sag feuchtete itjr ein.
„Storgen ï»oI' id} fie. SBotlt ^tjr nid}t mit»

Bommen?"
@ie befann fid} unb fagie. toeber fa nod} nein.
Sim anbern Sag erBIärte id}: „@o, feit geh'

id} bülter bie HbaBarBer, baBt Skr einen Hei»

neu Sßagen?"
Sie Befiige nur eine alte, auggebiente ®in=

ber!utf(be. Htit biefer bürfe id} midi bod} nicht
geigen, bag ftebe mir nidjt an. Sie Seute toür»
ben ja über mid} lachen.

„0, bag macht mir burdfaug nicfjtê aug", Be»

bauptete ich, „Bin biet niemanb ettoag fdjulbig,
unb Bümmete mich nid}h unt bag ©erebe ber

®Iatfd}toei6er. ©eBt ben SSagen nur herbor."
„3Sag benïft bu auch- Sag bulb' ich einfach

nicht. SieBer toill ich felBft berfuchen, ob mich
bie güffe bütaugtragen, alg bid} bem ©efpött
beg ©täbtteing ausfegen."

,,©ut, fo geben toir," lenïte ich ein.

Sh fchritt borauê, unb fie folgte mir lang»
faut mit beut SBageldfen. Sert ©tid} gu ihrem
©runbftüd hinauf tooKte- id} ihr bag gnbttoer!»
lein abnehmen, aber fie lieff eg nicht gu.
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Oben angeBommen, gingen toir gleich an bie
SIrBeit. $;d} riff bie biden, faftigen ©tengel
aug, unb fie entfernte bie Brautigen Släiter bon
ben Stielen. SBir hotten eine fo!d}e greube
über bie reiche ©rnte, baff toir Beibe in einen

mächtigen (gifer gerieten, ^a, ich ïonnte ber
33'afe gar nid}t fd}nett genug borfdjaffen, fie toar
mir Beftänbig auf ben getfen. äßir füllten ben

®orB beg 2öägeld}eng mit bem rötlid}=grünen
©emüfe Big an ben Sanb.

2Iuf bem ipeimtoeg fchlug ich ü)t bor, gerabe
Beim erften Beften Säcfer anguBebren unb bag

Qeug gu berBaufen. @ie toar eiuberftanbeu.
SIBer ber Staun hatte feinen Sebarf fd}on ge=

bedt. So<h fattben toir in einem ©emüfelaben
einen toiCCigen SIBnebmer. Qtoölf Sabften Be=

Bauten toir für bag ißfunb, unb ihrer gtoeiunb»
biergig unb ein I}aIBeg hatten toir, machte einen
©rtög bon fünf gttanBen unb gebn Sabfoen.

Stit fhmungelnbem Sebagen ftrich Safe
Urfula bag BlanBe günffranBenftüd unb ben

Qebner ein.

llnb alg Hadfteffen leifteten toir ung einen

greubenfchmaug: ©ubbd ©d}inBeneier unb grü»

neu ©alat, unb eine ©i'tffigBeit gum Haclftifcl}.

®ein ©efeufg unb Beine klagen hört' ich

mehr in ben toenigen Sagen, bie mir noch lei
ber Safe bergönnt toaren. ©elaffen unb gütig
hantierte unb toirtfd}aftete fie bon früh Big fpät
unb nur barauf Bebacht, toie fie mir ben Stuf»

enthalt unter ilgrem Sad) fd}im unb freuttblid}
geftalten Bönne.

llnb alg ich afireifte, Begleitete fie mich gum
Sabnbof, toeinte Beim SIBfdfieb bie betten Srä»
neu unb fftrad}*. „@o leB bentt tool}!, SIIBert,
©ott Behüte bid}. ©g ift nun Beftimmt bag lefete

Htal getoefen."

Sch aBer fdftoang ihr Bei ber SIBfaBjrt freu»
big ben iput aug bem Söagenfenfter: „SeBt
toobb Safe llrfula! llnb auf ein frobeg SBie»

berfeben im nächften Saht!"

SBalboögelem.

SBalbnögelein, kleineg, IBalbnögelein, kleineg,

Sft'g Cuft ober Scbmerg? &cb, könnt id/g roie bu,

©ag fdjmettert unb fcbmettert, 3ch fange bie Schmergen

©tr fpringt noch bag Bjetg 1 llnb ßiifte gur Hub stub. ^agni.

Rudolf Hägni:

gern für dich. Es ist ohnehin das letzte Mal.
daß ich dich bei mir habe." Ich unterdrückte die

Lust, sie daran zu erinnern, daß sie dergleichen
schon letztes, vorletztes und vorvorletztes Jahr
behauptet hatte, und ließ sie gewähren.

Und immer aufgelebter wurde sie nun von
Tag zu Tag. immer heiterer ihr Sinn, immer
rascher ihre Bewegungen, immer größer ihre
Eßlust.

Nur aus ihren vier Wänden war sie nicht zu
bringen. Ich aber zog an jedem blauen Mor-
gen und Mittag hinaus in meine luftige Stu-
dierstube im Grünen.

„Base", sagt' ich eines schönen Tages, „wißt
Ihr auch, daß Ihr auf Eurem Land die präch-
tigsten Rhabarberstengel habt? Man sollte sie

gewinnen, sie kosten jetzt ein gutes Geld, sind
sehr rar."

Das leuchtete ihr ein.

„Morgen hol' ich sie. Wollt Ihr nicht mit-
kommen?"

Sie besann sich und sagte weder ja noch nein.
Am andern Tag erklärte ich: „So. jetzt geh'

ich hinter die Rhabarber, habt Ihr einen klei-

nen Wagen?"
Sie besitze nur eine alte, ausgediente Kin-

derkutsche. Mit dieser dürfe ich mich doch nicht
zeigen, das stehe mir nicht an. Die Leute wür-
den ja über mich lachen.

„O. das macht mir durchaus nichts aus", be-

hauptete ich. „bin hier niemand etwas schuldig,
und kümmere mich nicht um das Gerede der

Klatschweiber. Gebt den Wagen nur hervor."
„Was denkst du auch. Das duld' ich einfach

nicht. Lieber will ich selbst versuchen, ob mich
die Füße hinaustragen, als dich dem Gespött
des Städtleins aussetzen."

„Gut, so gehen wir," lenkte ich ein.

Ich schritt voraus, und sie folgte mir lang-
sam mit dem Wägelchen. Den Stich zu ihrem
Grundstück hinauf wollte- ich ihr das Fuhrwerk-
lein abnehmen, aber sie ließ es nicht zu.
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Oben angekommen, gingen wir gleich an die
Arbeit. Ich riß die dicken, saftigen Stengel
aus. und sie entfernte die krautigen Blätter von
den Stielen. Wir hatten eine solche Freude
über die reiche Ernte, daß wir beide in einen

mächtigen Eifer gerieten. Ja. ich konnte der

Base gar nicht schnell genug vorschafsen, sie war
mir beständig auf den Fersen. Wir füllten den

Korb des Wägelchens mit dem rötlich-grünen
Gemüse bis an den Rand.

Auf dem Heimweg schlug ich ihr vor. gerade
beim ersten besten Bäcker anzukehren und das

Zeug zu verkaufen. Sie war einverstanden.
Aber der Mann hatte seinen Bedarf schon ge-
deckt. Doch fanden wir in einem Gemüseladen
einen willigen Abnehmer. Zwölf Rappen be-

kamen wir für das Pfund, und ihrer zweiund-
vierzig und ein halbes hatten wir, machte einen
Erlös von fünf Franken und zehn Rappen.

Mit schmunzelndem Behagen strich Base
Ursula das blanke Fünffrankenstück und den

Zehner ein.

Und als Nachtessen leisteten wir uns einen

Freudenschmaus: Suppe, Schinkeneier und grü-
nen Salat, und eine Süßigkeit zum Nachtisch.

Kein Geseufz und keine Klagen hört' ich

mehr in den wenigen Tagen, die mir noch bei

der Base vergönnt waren. Gelassen und gütig
hantierte und wirtschaftete sie von früh bis spät
und nur darauf bedacht, wie sie mir den Auf-
enthalt unter ihrem Dach schön und freundlich
gestalten könne.

Und als ich abreiste, begleitete sie mich zum
Bahnhos. weinte beim Abschied die hellen Trä-
nen und sprach: „So leb denn wohl. Albert,
Gott behüte dich. Es ist nun bestimmt das letzte

Mal gewesen."

Ich aber schwang ihr bei der Abfahrt freu-
dig den Hut aus dem Wagensenster: „Lebt
wohl. Base Ursula! Und auf ein frohes Wie-
dersehen im nächsten Jahr!"

Waldvögelem.

Waldvögelein, kleines, Waldvögelein, kleines.

Ist's Lust oder Schmerz? Ach, könnt ich's wie du.

Das schmettert und schmettert. Ich sänge die Schmerzen

Dir springt noch das Herz I And Lüste zur Ruh! Rud, Hägni,
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